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DADAISMUS
[angeblich von französisch "dada", kindliche Bezeichnung für

Holzpferdchen]

``Internationale künstlerische Bewegung, die 1916 in
Zürich (...) begann. Die Dadaisten suchten bewusst den
radikalen Bruch mit den zivilisatorischen und
bürgerlichen Idealen, die in den Weltkrieg geführt
hatten. Sie wandten sich mit Lautgedichten,
Geräuschkonzerten und einem spielerischen Ansatz in
den Formen der bildenden Kunst gegen den
überlieferten Bildungskanon und Sinnzusammenhang. (...)
Mit zahlreichen Manifesten erklärte man sich in
ironischem oder (politisch) aggressivem Tonfall zur
„Anti-Kunst“.´´

http://www.wissen.de/lexikon/dadaismus

100 Jahre DADA
Am 5.Februar 1 91 6 eröffnete der aus dem kriegsversehrten
Deutschland in die neutrale Schweiz geflüchtete Dichter und
Journalist Hugo Ball zusammen mit seiner exzentrischen
Geliebten und späteren Ehefrau Emmy Hennings und dem aus
Rumänien stammenden Maler Tristan Tzara in der Spiegelgasse 1
in der Altstadt von Zürich das legendäre „Cabaret Voltaire“, die
Keimzelle des Dadaismus.
Schräg gegenüber in der Spiegelgasse 1 4 hauste zu dieser Zeit
Lenin und brütete über die Weltrevolution. Ob er jemals eine
Vorstellung des Cabarets besucht hat, ist nirgends verbürgt, den
Lärm und den Aufruhr, welche die abendlichen Soireen im
„Voltaire“ begleiteten (nicht selten wurden sie durch
Polizeieinsatz gewaltsam beendet), wird er wohl mitbekommen
haben.

Das Cabaret Voltaireund dieHochphasedes Dada

Das „Cabaret Voltaire“ entwickelte sich für nicht ganz zwei
Jahre zu einem Sammelbecken von Künstlern, Dichtern und
Exzentrikern aller Couleur, die nichts Geringeres vorhatten, als
die bürgerlichen Vorstellungen von Kunst und Kultur ein für alle
Mal über den Haufen zu werfen und eine neue Art von Kunst
oder auch Anti-Kunst zu propagieren, die dem beginnenden
20.Jahrhundert einzig angemessen sei.
Schon bald schloss sich diesem illustren Kreis der aus dem
Elsass stammende Maler und Bildhauer Hans Arp und seine
spätere Frau, die Chansonsängerin und Tänzerin Sophie Taeuber
an, es folgten die Schriftsteller Richard Huelsenbeck und Walter
Serner, der später durch seine experimentellen Filme
bekanntgewordene Maler Hans Richter, der Grafiker und
Zeichner Raoul Hausmann und der wie Tzara aus Rumänien
kommende, später als Architekt in Israel bekannt gewordene
Maler Marcel Janco. Was sie einte, war eine ausgeprägte
Verachtung gegenüber der bürgerlichen Kultur und ihrer
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Repräsentanten, zu denen man auch die inzwischen als arriviert
geltenden Expressionisten zählte, ein tiefverwurzelter Pazifismus,
der die ganz realen Erfahrungen der grauenhaften Folgen eines
gerade tobenden Weltkrieges widerspiegelt, und die Lust an
Anarchie und Utopie.
Im Gegensatz zu ihren Vorläufern, den Futuristen in Italien, die
einen semifaschistischen Führerkult pflegten und den Krieg als
Allheilmittel zur Beseitigung einer dekadente Gesellschaft
priesen, schlug das Herz der Dadaisten links. Schon 1 91 7 zog
man dann auch weiter nach Berlin oder Paris, weil man glaubte,
dass von diesen Metropolen aus künftige politische
Umwälzungen ihren Anfang nehmen würden und von dort aus
die Kunst revolutioniert und die bürgerliche Kultur hinweggefegt
werden könnte.
Dada verbreitete sich wie ein Lauffeuer, schloss neue Allianzen
und eröffnete neue Schulen: Der Maler Max Ernst aus Köln
(„DADA-Max“) ging nach Paris und begründete zusammen mit
Tristan Tzara sowie dem Dichter Paul Eluard eine Dada-Filiale,
aus der sich später die Gruppe der Surrealisten entwickelte.
Marcel Duchamp, Man Ray und Francis Picabia begründeten
einen Dada-Ableger in New York und der Grafiker und Zeichner
Kurt Schwitters entwickelte in Hannover unter dem Begriff
„Merz-Kunst“ seine ganz eigenen, höchst persönlichen
Vorstellungen von Dadaismus.

BleibendeEinflüsse

Der Dadaismus ist vor allem eine Ideen-Kunst. Betrachtet man
sich die spärlichen künstlerischen Relikte aus der damaligen
Zeit, so fällt auf, dass sie sich auf Manifeste, Aufrufe, Collagen
und Zeichnungen beschränken. Bekannt und berühmt wurden die
Dadaisten, wenn überhaupt, erst mit ihren späteren Werken aus
nachdadaistischer Zeit.
Beeinflusst und geprägt haben die Dadaisten jedoch die
Entwicklung der westlichen Kunst bis in unsere heutige Zeit: Die
Technik der Collage und Montage, die die Dadaisten von den
Kubisten übernommen, weiter ausgearbeitet und verfeinert

haben, ist in der zeitgenössischen Kunst genauso vorherrschend
wie der Gedanke des „Readymades“, also einer Kunst, die auf
industriell vorgefertigte Materialien zurückgreift und die so den
romantischen Anspruch auf Einzigartigkeit und
Unwiederholbarkeit verwirft. Im „Zeitalter seiner technischen
Reproduzierbarkeit“ (Walter Benjamin) hat ein Kunstwerk seine
Aura verloren, Ausdruck eines genialen, einsamen
Schöpferwillens zu sein.
Auch in der populären Kultur hat sich längst das „Sampling“ als
kreatives Prinzip und Mittel durchgesetzt: Mit Hilfe moderner
Technologie muss ich kein Musiker mehr sein, um Musik
herstellen zu können, und ich muss kein Schauspieler sein, um
auf „Youtube“ zum Star zu werden.
Das hätte den Dadaisten gefallen. Schließlich wollten sie eine
Kunst, die nicht elitär auf einem Marmorsockel thront; sie
wollten eine Kunst, die die Grenze zwischen Künstler und
Betrachter einreißt und beseitigt, eine Kunst auf Augenhöhe des
Betrachters!

P. C.

"Das menschliche Augeund ein Fisch, letzterer versteinert."
Johannes Baargeld, 1920
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Zum Konzept unserer
Aufführung

Ausgangspunkt unserer Produktion war die Überlegung, eine
dadaistische Soiree im Stil des „Cabaret Voltaire“ nachzugestal-
ten.
Die Vorstellungen im „Cabaret Voltaire“, folgt man den
Darstellungen von Hans Richter, Raoul Hausmann oder den
Tagebüchern von Hugo Ball, waren eine Mischung aus
Lyrikrezitation, Tanz (vorzugsweise moderner Ausdruckstanz im
Stil der Schule von Rudolf von Laban, Mary Wigman und Harald
Kreuzberg) sowie Chanson und Musik. So trat an einem der
russischen Avantgarde gewidmeten Abend ein Balalaika-Orchester
auf.
Vergleichbar mit der heutigen Poetry Slam-Bewegung wurden
die vorgetragenen Text als Performance inszeniert und das
Publikum sollte dabei bewusst zu Reaktionen provoziert werden.
Publikumsreaktionen waren ausdrücklich gewünscht, wollte man
doch die Schranken zwischen Künstler und Publikum, zwischen
Kunst und Realität einreißen und aufheben.Das scheint den
Dadaisten nicht selten gelungen zu sein; jedenfalls gründete sich
der Erfolg und die wachsende Popularität der dadaistischen
Soireen vor allem auf der Erwartungshaltung des Publikums,
Zeuge und Mitspieler bei einem Skandal zu werden. Das
Skandal-Potential einer dadaistischen Soiree hat sich natürlich
inzwischen verbraucht und von daher wollen wir darauf
verzichten, ein Eingreifen der Polizei zu erzwingen - es sei
denn, es handele sich um die schwittersche „Ordnungspolizei“.

Thematisch wollen wir bei unserem dadaistischen Abend den bis
heute bekanntesten Dada-Text in den Mittelpunkt rücken,
nämlich Kurt Schwitters´ „Anna Blume“-Gedicht. Wie bei
dadaistischer Kunst üblich entzieht sich auch dieser Text allen
Versuchen einer herkömmlichen Interpretation; dennoch wird
jeder Leser „Anna Blume“ auf Anhieb als Liebesgedicht

auffassen, auch wenn unklar bleibt, um welche Art von Geliebte
es sich dabei handelt, was es mit ihren „27 Sinnen“ auf sich hat
und wer sich hinter dem verzückten Verehrer Annas wohl
verbirgt. „Anna Blume“ bleibt als Projektionsfläche offen für
alles, was mit dem wunderbaren Gefühl der Liebe und des
Verliebtseins oder aber den Gefahren und Abgründen
zwischenmenschlicher Verstrickungen zu tun hat. Aus diesem
Grund kreisen alle Text und Szenen unseres DADA-Abends um
dieses Thema und Anna Blume taucht gleich vielfach und
mehrfach in unterschiedlichen Gestalten auf.

Die Dadaisten haben nicht nur in der Kunstgeschichte ihre
Spuren hinterlassen, sondern auch und gerade im Bereich der
Populärkultur. Aus diesem Grund haben wir uns bei unserem
DADA-Abend nicht nur auf Texte aus dem dadaistischen Umfeld
beschränkt, sondern auch auf deren Nachfolger im dadaistischen
Geiste zurückgegriffen: Im Bereich der Komik und des Cabarets
sind das mit Sicherheit die „Monty Pythons“ und ihre
legendären Sketche und Filme.
Was die Auswahl der Musik betrifft, so haben wir uns auf die
„dadaistische Phase“ der deutschen Popmusik konzentriert,
nämlich die Neue Deutsche Welle in der ersten Hälfte der
achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, der paradigmatische
Titel dieser Musikära lautet nun ja auch: DA-DA-DA!
Das Arrangement der Texte, Sketche und Musikeinlagen folgt
dem dadaistischen Prinzip der Collage und Montage. Dieses
Prinzip ist dem Cabaret eigen und das mag auch der Grund
gewesen sein, warum sich die Dadaisten zur Welt des Cabarets,
des Tingeltangels, des Zirkus´ und der Revue so hingezogen
fühlten.
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Programm
1. Was ist dadaistisch?

2. Die Ordnungspolizei (frei nach Kurt Schwitters)

3. Sie sind verhaftet (ein Kümmernisspiel von Kurt
Schwitters)

4. Die „ Argument-Klinik“ (frei nach Monty Python)

5. Das Rollstuhlballett

6. Die „ Anna Blume-Show“

7. Wer ist Anna Blume?

8. Die „ Blackmail-Show“ 1. Teil (frei nach Monty
Python)

9. „ Schattenspiel“ (frei nach einem szenischen
Fragment von Kurt Schwitters)

10. Ausschlachtung (frei nach Kurt Schwitters)

11. DADA (Reprise)

- Pause -

12. Die „ Blackmail-Show“ 2. Teil (frei nach Monty
Python)

13. „ Der Zoobär“ 1. Teil (frei nach einem szenischen
Fragment von Kurt Schwitters)

14. „ Sommer, Sonne, Kaktus“ (Zwischenspiel frei nach
Helge Schneider)

15. „ Der Zoobär“ 2. Teil

„ Lasse redn
Hast du etwas getan, was
sonst keiner tut?
Hast du hohe Schuheoder gar
einen Hut?
Oder hast du etwa ein zu
kurzes Kleid getragen,
Ohnevorher deinen Nachbarn
umErlaubnis zu fragen?

Jetzt wirst du natürlich mit
Verachtung gestraft,
bist eine Schande für die
ganzeNachbarschaft.
Du weißt noch nicht einmal
genau, wie sieheißen,
Während sie sich über dich
schon ihreMäuler zerreißen.

Lass dieLeutereden und hör
ihnen nicht zu.
Diemeisten Leutehaben ja
nichts Besseres zu tun.
Lass dieLeutereden bei Tag
und auch bei Nacht.
Lass dieLeutereden, das
hamdie immer schon gemacht.

Du hast doch sicherlich ´ne
Bank überfallen.
Wiekönntest du sonst deine
Mietebezahlen?
Und du darfst niemehr in
die Vereinigten Staaten,
Denn du bist die Geliebte von
Osama bin Laden.

Rasierst du täglich deinen
Damenbart oder
hast du imGarten ein paar
Leichen verscharrt?
DieNachbarn hamda sowas
angedeutet,
Also wundeŕ dich nicht, wenn
bald dieKripo bei dir läutet.

Lass dieLeutereden und hör
einfach nicht hin,
Diemeisten Leutehamja gar
nichts Böses imSinn.
Es ist ihr eintöniges Leben,
was sie quält
Und der Tag wird
interessanter, wennman
Märchen erzählt.

Und wahrscheinlich
Ist ihnen das nicht mal
peinlich,
es fehlt ihnen jedeEinsicht,
Und wiedermalzeigt sich:
Sie sind kleinlich,
und vermeintlich
fremdenfeindlich.

Hast du gehört und sag mal,
wusstest du schon,
nämlich: Du verdienst dein Geld
mit Prostitution.
Du sollst ja meistens vor dem
Busbahnhof stehen,
Der Kollegeeines Schwagers
hat dich neulich gesehen.

Lass dieLeutereden und
lächleeinfach mit.
Diemeisten Leutehaben ihre
Bildung aus der Bild.
Und diebesteht nunmal, wer
wüsste das nicht,
Aus Angst, Hass, Titten und dem
Wetterbericht!

Lass dieLeutereden, denn wie
das immer ist,
solang dieLeutereden, machen
sienichts Schlimmeres.
Und ein wenig Heuchelei kannst
du dir durchaus leisten.
Bleib höflich und sag nichts.
Das ärgert sieammeisten.

Die Ärzte, 2008
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Regieteam

Philipp Bartusch

LeonieBeer

Sören Berg

Jessica Erlebach

Alina Geilich

Linda Lerch

Hannah Massal

Irmeli Nix

Die Spieler
(in wechselnden Rollen)

Lara Reusswig

TimSeifer

Jennifer Trippel

Annika Vesper

Silja Voigt

Clara vomEndt

Roger Wilhelm

Laurena Ziller

LICHTUND TON:
Max Leo Amberg
Antonia Ceric
Erik Grützner
Niklas Frings
Tobias Holzschuh
Kaja Krebs
Jonas Mathes
Christian Stahr

MUSIK
Die Abiband:
Jessica Erlebach (Gesang)
Tobias Holzschuh (Gitarre)
Tom Wegmann (Gitarre)
Leon Zellmann (Keyboard)
Julius Schneider (Schlagzeug)

CHOREOGRAFIE:
Jessica Erlebach
Clara vom Endt

PROGRAMMHEFT:
Hannah Hartge (Gestaltung)
Paul Ciupka (Texte)

PLAKAT/TITELBILD:
Leonie Krein
Lena Hagemann

REQUISITE:
Mareike Berk

MASKE:
Hannah Hartge
Mareike Berk

THEKE:
Leistungskurse Q2
Englisch, Deutsch, Mathe

SZENARIO:
Paul Ciupka

SPIELLEITUNG:
Paul Ciupka
Christine Heinrich






